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Wıllen (ın ders., Politische Brosamen, nd auch be] B Heın- Intormation entspringt, sondern dıie N der Intormatıon selber un A4aus

richs, Dıie katastrophale Moderne, 985 7Zur Erläuterung dieser Meta- dem Überfluß Informatıion herrührt. Im Gegensatz ZUuUr tradıtionellen
phorık vgl Blumenberg, 1ın Archıv für Begritfsgeschichte © 960 Ungewißheit, dıe sıch immer auflösen lıefs, ann diese UE Form nıcht
„Die Entdeckung der Geschichte inmitten der Aufklärung und iıh- wıeder beseltigt und nıemals aufgelöst werden.“ (Zıtiert ach Baıer:
ren Sinnstrom 1St dıe Entdeckung der Ilusıon der ‚nackten Wahrheir‘ vgl Anm 11) Baıer resümlert: Je intormierter WIr sınd, desto dümmer,
der der Nacktheıt als Illusion, dıe Aufhebung der Metapher und ihre abergläubıischer, unzurechnungsfähiger werden WIr. 13 Zitiert ach
Erneuerung In der Richtung, da{fß die ‚Verkleidungen‘ der Wahrheit LU Asthetik und Kommunıikatıon, 65 14 Das Wort „selbstreferen-
nıcht mehr rhetoriıschem Schmuckbedürfnis un dichterischer Phantasıe tiell“ cheint verräterisch. erwelst A nıcht och einmal autf dıe das Sub-
ENISLAMMEN, Ja überhaupt nıcht akzıdentell-abstreitbare ‚Zutaten‘ dar- jekt auszeichnende Selbstreflexivität, deutet der Gebrauch VO „Selbst”
stellen, ondern den Manitestationsmodus der Wahrheıt konstitutiva- nıcht doch auf unhıintergehbare Subjektidentität? Vgl Frank, Dıie Un-
chen  o (aza7© 5,5) 9£]. Wellhausen, Eıinleitung In dıe rel ersten Evan- hintergehbarkeıt VO: Individualıität, 986 15 So ELW: Luhmann In se1-
gelıen, 1005 S3 7 Zur rage, WIE sıch dıe 1m abendländisch-euro- LE9 ebenso scharfsınnıg-brillanten WwWI1ıe erschreckenden Analy-
päıischen Christentum angelegte Tendenz ZUr weltweıten Universalıtät, sCcmMn der „Ökologischen Kommunikatıon“ (1986) 16 Ich erinnere die
ZUr Vielvölkergemeinschaft nıt einem authentischen Uun! nıcht 1Ur BC- gegenwärtige Nıetzsche-Renaissance 1im „postmodernen ” Frankreıch,
heuchelten Polyzentrismus 1m Christentum verbinden äflt Uun! ob un IN - auch hıierzulande un! In den USA utatıs mutandıs gehört hierher auch
1eweılt die 1m jüdısch-christlıchen Erbe Europas fundierte Anerken- die CUu«cCc Autmerksamkeit tür Heıdegger. 1/ Werke (ed Schlechta)
nungskultur 1er eine Möglıchkeıit tür einen echten Polyzentrismus 111 126 W Ö:; eıtere Belege beı Frank: Vgl Anm 18 Werke {I11

(ed Schlechta).eröffnet, vgl meınen In Anm ECNANNLEN Katholiıkentagsvortrag. Als 19 Werke (ed Schlechta) 080 20 Näheres ber
Teamarbeıt erschıenen 198 „Wır amüsıeren uns Modes heiflt enn diesen Zusammenhang des „ T’odes Gottes” Uun! des „ Todes des Men-
auch eın In hellsiıchtiger Übertreibung geschriebener Bestseller des amer1- schen“ Lichte einer nachtranszendentalen Theologıe In meınem Buch
kanıschen Mediensoziologen Postman (1985) d Zıtilert ach der „Glaube In Geschichte und Gesellschaft”, 19// (62 Deutsch
„Zeıt  . VO: IM! 1985 erschıenen 9/310 Aus L. Baıer, Gleichheitszeichen, 9%5 272 Vgl den Vorschlag, den Eco 968 (!) INn seiner
(S 30 11 1Inweıls beı Baıer, Der Schwindel der Sımulatıon, In Mer- „Einführung In dıe Semiotıik” (413 gemacht hat. 23 Ausführliches ZUuU

kur 51/457 (1986) U Baudriüllard stellt sıch VOT, da{fß I1a  —_ e1INnes Tages Thema Gebet und Gebetsprache In dem angedeuteten ınn beı J Metz
ausruten wiırd: Das 1St doch blofß Information!, WI1e I1a heute Sagt: Rahner, Ermutigung ZU Gebet 9// u 24 Unsere Hoffnung.
Das 1St doch blo{fß alles Kıno. „Der Bıldschirm, den die Medien dıe In- Eın Beschluß der gemeınsamen Synode der Bıstümer In der Bundesrepu-
formatıon) u11 herum autbauen, 1St eın Bıldschirm absoluter Unge- blık Deutschland (1976) 25 Vgl azu 4aUS$S „Glaube In Geschichte un:
wißheit. Es geht nıcht mehr die Ungewißheit, dıe einem Mangel Gesellschatrt“ un:

„Wache Gegenwärtigkeıit“
Ansprache VO Generalvıkar Robert Schlund
Ich überbringe die Grüfße unseres Herrn Erzbischofs. Nachkriegsjahres. Ich habe selbst mıterlebt als Leser
iıne nıcht mehr verlegbare un auch nıcht vertretbare VO dieser ersSten Stunde Hınter dem fast EeLWAaS alter-
Verpilichtung se1ınes bischöflichen Amtes macht Se1- tümlıch anmutenden Tıtel „Korrespondenz” verbirgt
11C Bedauern die persönliche Anwesenheıit nıcht MOÖg- sıch, W1€e bereıts erwähnt, ıne behördliche Kleinkarijert-
ıch 40 Jahre „Herder-Korrespondenz“ sınd Ja auch heıt, zugleıch aber 1ıne sroße Idee und welılte Perspektive
Jahre „Kırche auf ihrem VWeg durch die eıt  &/ Der Herr VO Verleger un Redaktion un eın wagemutıiger Ent-
Erzbischof ßr dem Verleger danken für die Eınladung schluß des Verlags. Die Besatzungsbehörde genehmigte
un möchte die ausgesprochene Bıtte seın Wort be1 u  —_ iıne „Korrespondenz’, eın rgan, das kıirchli-
diesem Anlafß verstehen als den Wunsch Zzu Dıalog mIıt che Nachrichten ammeln und autbereıten sollte für die
dem Bischof des Verlags un Erscheinungsortes dieser damals noch spärlıch erscheinenden Kırchenblätter. Ver-
wichtigen Publikation. Die erklärte Bereitschaft hıerzu leger und Redaktion aber erkannten, W as NOLLUL nach
111 zugleich Anerkennung seın des Ansehenss, das sıch den Jahren der CErZWUNSCHNECNHN Isolatıon, W as übrigens P1-
die Herder-Korrespondenz in den Jahren erworben anterweılse 1in dem tranzösıischen Wort ‚correspondance‘
hat, un: Ausdruck des Dankes für den Dıienst, den S$1e iın auch steckt: „Anschluß“, „Zugverbindung : Es ging
diesen Jahren geleıstet hat den Anschluß die katholische Weltrt un: den gelstigen

Austausch miı1ıt iıhr Der Untertitel ‚orbıs catholicus“
zeıgte an! Miıt erstaunlicher Einsicht wiırd noch dar-„In der Kırche der Kırche über hinaus iın der „Vorrede“, In der dıe Herder-Korre-

Dienst eısten“ spondenz sıch Zzu ersten Mal verlautbart un vorstellt,
die Tatsache ausgesprochen, da{fß „dıe Welt 1U endgül-Eın Prediger 4U5S5 der Barockzeıit hatte den Eınfall, das tig und unausweichlich ine Einheit veworden 1St  D Somenschlıche Leben 1mM Vergleıich mıt dem lıterarıschen gyeschah 1m September 1946Produkt elines Buches illustrieren, und begann also:

„Der Mensch gleicht einem Buche Seine Geburt 1STt das Es 1St. nach Jahren des Nachdenkens wert Aus ge1ISt1-
Titelblatt, seıne Taufe dıie VWıdmung, seın erster Schrei SCH Hunger, 4U5S eıner Not 1St die Idee der Herder-Kor-
die Vorrede.“ respondenz erwachsen. Ihr Blickteld 1STt VO Anfang

1 )as Tiıtelblatt der Herder-Korrespondenz dıe Geburts- weltweıt, weltoffene Katholizität ihr Sıgnet. Nur eın
anzeıge! Verlagshaus WI1€e der Herder-Verlag mı1ıt seıinen weltwe1l-
Ihr Erscheinen 1m September 1946 WAar In der Mat eın Er- ten Verbindungen konnte ıne solche Idee ın der damalı-
e1ZNS inmıtten der vielen ernsten Alltäglıchkeıiten dieses SCH eıt realısıeren.
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„Was die VWıdmung für das Buch, das 1St die Taute für barer Genugtuung teststellen: „Das wachsende Selbstbe-

den Menschen“ wußtsein der Laıen, das Aaus dem Bewußtsein der Kırche
Was aber War dıe „Wıdmung“ des publizistischen Pro- erwuchs, da{fß die Weltaufgabe der Laı1en eın wesentlicher
dukts, das autf den Namen Herder-Korrespondenz „ge_ Bestandteıl der Aufgabe der Kirche ın der eıt 1St un
tautft“ wurde? Was 1St ıhr „ T’hemai ? da{ß deren Dienst eın integraler Bestandteiıl des Dienstes

1St, den die Kıirche den Menschen eısten hat, drücktDie Kırche? Gewif! Di1e Herder-Korrespondenz 111 In sıch in der Tatsache AaUs, da{fßs die Herder-Korrespondenzder Kırche der Kırche einen Dıiıenst elısten. ber sS1e 1St
keine Kırchenzeıitung un eın Kırchenblatt! der 1St ganz VO Laıen geplant, durchgeführt undU

wurde.“spezifisch die Kıirche auf iıhrem Weg durch die Zeıt?
Ganz gew1ß. och die Herder-Korrespondenz 1St eın Di1ie Herder-Korrespondenz weıß sıch ıIn ihrem Grund-

konzept bestätigt. Dabe!] ann ıhr bestätigt werden, da{fß‚Archiv für kırchliche Zeitgeschichte‘, wıewohl iıne sol-
che nıcht gyutl geschrieben werden könnte ohne Eınbezug S$1e VO  —_ Anfang freı WAar VO eınem „verklemmten“

Konkurrenzdenken den Aufgaben des kırchlichendieser Quelle. In der besagten „Vorrede” steht bereıts
präzıse: „Die Kırche inmıtten der werdenden Welt, dıe Amtes“ Lehmann), W as Schmidthüs bekräftigen 11l

mıt dem Hınweıs, da{fß dieses Verständnıs des Laıen „AUuSihrer Sendung gehört”. Das 1St das Thementeld. )a- dem Bewußtsein der Kırche selbst erwuchs.“ In seınembe1 werden iımmer, Ja betont „der Christ“ un: „dıe Chri- Rückblick 0 Jahre Herder-Korrespondenz”“ (Oktobersten“ selber angesprochen. „Alles, W as Wiıchtigem In bemerkte arl Lehmann Z Grundkonzept: „Ichder Weltrt geschieht, W as also den Christen und die Kırche
gylaube nıcht, dafß ıne umtassende LECUC Programmatıkangeht und VO ihnen beachtet werden sollte, W as WIS- tfür die Zukunft dieser Zeitschritt entwortfen werden

sCMh für hre Aufgabe In der heutigen Welt relevant 1St,
sollte in der Zeitschrift gesammelt, gesichtet, aufgearbeı- mu{fß.“ IDıies bedeutet Anerkennung, dıe noch unterstrI1-

chen wırd, WEeNN Lehmann dıe Aufgabe der Herder-Kor-
Lelt werden. Sıe wollte also viel mehr als kırchliche ach-
richten tür Katholiken vermiıtteln, S$1e wollte ihnen dıe respondenz charakterisiert als „den immer kühnen Ver-

such eıner Zeıtansage zwischen Gesellschaft un Kır-wichtigsten Materıialıen die and geben, dıe sS$1e für che“die Erfüllung ihrer Aufgabe ın der eıt kennen mußten“,
bestätigt Karlheinz Schmidthüs 1m Rückblick aut 0

Jahre das Konzept der Herder-Korrespondenz. Das also
sollte ihr Dienst se1ln: den Leser intormieren über die

„Dıie Aufgaben und Chancen kritisch
befiragen”Vielzahl der Entwicklungen 1MmM Korrelationsteld VO  a Kır-

che und Gesellschaft, ıh daran teillnehmen lassen, Im Rückblick auf „40 Jahre Herder-Korrespondenz“ 1ST

iıhm Inftormation Z and geben und ıh befä- davon nıchts zurückzunehmen, ohl aber ann INan ın
hıgen der ıhm als Christ aufgegebenen verantworteie den ErganNSsSCNCNH Jahren deutlicher erkennen, W1e€e der
Zeitgenossenschaft 1ın der Teıilhabe un eilnahme „iImmer kühne Versuch eıner Zeıtansage zwıischen (Ge-
der Sendung der anzcCn Kırche. Alfons Anyuer, VO dem sellschaft un Kırche"“ sıch einer sıch wandelnden und
ich das Wort VO der Tantworteten Zeitgenossenschaft gewandelten Z eılitsituation gegenübersieht. Davıd Seeber,
übernehme, emerkt dazu: „Die Kırche annn sıch nıcht seIt Jahren Chefredakteur, hat dies ın seınem Leıtartı-
auf der Irıbüne der Geschichte autstellen un iıhren kel VO Januar 968% „Zum Begınn des Jahrgangs”
Heilsauftrag durch moralısche 7Zwischenrute In die bereıts angezeıgt: „In einer Zeıt, ın der lange Gefestigtes
Arena der scheinbar VO allen Gelstern verlassenen 1INSs Wanken gerat un iıne Vielzahl ditfferierender un
Zeitgenossenschaft abgelten” (Weltoffene Katholizıtät, sıch oft wıdersprechender Meınungen nıcht gerade
Akademıe der Dıözese Rottenburg-Stuttgart OS 108) sturmtestes gyelstiges Zelt bılden, gehört ZU  — Intorma-

tionstorm un Z7Zu) Informationshorizont auch das dasIn der „Vorrede” fallt auft: Eın Wort hat eıinen
eıgene Proftil prägende Urteil Solange sachorientiertKlang, der a1€e 1in Kırche un Welt 1STt wobel die ‚Sache‘ den möglıchen Konflikt nıcht A4U S -Er wırd betont angesprochen als „der Christ“ oder „dıe schließen mu{ß I1St mıt echter Information durchausChristen“ In der nıcht weıter reflektierten Formel „der vereinbar, Ja 1St deren wesentlicher Bestandteıl. Das IdealChrist (dıe Christen) un die Kırche“ 1STt bevorzugt der meinungsfreien Dokumentatıon 1St eın iın sıch nıchtSubjekt. Der Woandel 1m Verständnıs des LaJı1en ın der

Kırche VO dem Verständnıis der Katholischen Aktıion als unproblematischer Annäherungswert. Als Fetisch waäare

gewiß 1Ur schädlıch.“der tätıgen „ Teiılnahme der Laı1en hıerarchischen
Apostolat der Kırche“ 1US .ı W1€ noch In der Es spricht für dıe wache Gegenwärtigkeıit der Redaktıon,
„Vorrrede” anklıngt, ZU vertieften Verständnıiıs des da{fß S1€e den iın den endsechziger Jahren Zutage tretenden,
I1 Vatikanıschen Konzıls In der Dogmatischen Konstitu- 1ın einem bısweılen fast einbruchartiıgen Versinken bıs-
t1on über die Kirche „Lumen gentium“ wırd bewußt und lang noch tragender TIradıtionen sıch anzeigenden gel-
in wacher Teilnahme mıtvollzogen un mıtgetragen. SO stesgeschichtlichen Wandel sensıbel sıgnalısıerte, den
annn Karlheinz Schmidthüs In der Januar-Nummer der I1a  —_ heute verschiedenen Metaphern als Übergang
Herder-Korrespondenz 1966 unmıttelbar nach dem 1ın ıne „postmoderne eıt  c begreiten sucht, der in  —

Abschlufß des Konzıls Dezember 1965 miı1t SpUr- auch das Kennwort ‚nachchristlich‘ o1bt Dıiıe aus gle1-
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chem Anlaß VO bıs Oktober veranstaltete SE- schen gelegentlich auch den Irrtum Z Wenn Sagt
meıinschaftstagung mıt der Katholischen Akademıie rel- „Irrtümer sınd dıe Druckfehler, dıe Reue 1St die Korrek-
burg AAUE 'Thema „Zukunft des Christentums Leben Liur

un Glauben 1in ‚nachchristlicher‘ eıt  L bot Gelegenheıt, Für mıch selbst habe ich VOTLT Jahren aus den Aphorıs-
den Begriff selbst und die damıt angezeıgte Zeıtsituation 1L11C  = Zzu Jahreswechsel VO Eberhard Jüngel den 13
auf ihren Sachgehalt, dıe Aufgaben und Chancen kritisch tlert. Er lautet: „Wer ngst hat, hört das (Gsras wachsen.

befragen. iıne solche „Zeıtansage” entspricht der — Die Christenheıt braucht wenıger: NUr Ohren, hören“
sprünglıchen „Wıdmung” der Herder-Korrespondenz, (Entsprechungen: Gott-Wahrheit-Mensch, München
Chrıisten informieren un ıhnen Hılte bıeten ZUur 1980 562—537/0).
Wahrnehmung der ihnen aufgegebenen verantiworteie Wer AHOrtS, WI1€e hıer gemeınnt 1St, der annn dieZeıtgenossenschaft eben „In dieser eıt  ““ „Stimmen“ unterscheiden. Er annn erkennen: DieseDas geschıeht weıterhın in der bewährten Form der Do-
kumentatıon un der 4UusS iıhrem geschichtlichen Kontext Stimmen haben iıhren AOrt5 ‚Ethos‘ Nnannten ıh die

Griechen „1IN der Kırche Von dort kommen S1E hererhellten kommentierten Nachricht über wichtige Ere1ig- [)as unterscheidet dıe Geılster! Wenn schon Kritiknısse un Fragen, die eın qualitatives Mehr Intorma- geht, dann mu INa  —_ immer nach dem Eigentlichen fra-tion biıetet als dıe bloße VWeıtergabe VO Agenturberich-
ten, VOT allem aber geschıieht miı1ıt deutlıchem Profil ın SCH, das In der Kriıtik geht In bezug auf die Kır-

che wünsche ich VO daher Z eiınen, daflß solche Kritikden VO den Lesern aufmerksam verfolgten „Leıitthe- durch alle VWelthaftigkeıit, die der Kırche eigen ISt; hın-“  men”, die dıe einzelnen Monatshefte jeweıls einleıten. durch nıcht den Blick verstellt auft das, W as WIr als dasDie Herder-Korrespondenz zeıgt hıer Profil, be- „Geheimnıis der Kıirche“ glauben und 1im Credo beken-wuflrt Zeıichen, akzentulert die Zeıtansage, iındem S1e
nen Zum anderen hat dann iıne Krıtık, dıe be1 der VSa-auch Deftizite ın Geschichte un Gegenwart kritisch SON- che“ bleıbt, ihr Recht, WECNN S1€e hre Kraft ihrdiert. Es ISt iıne anspruchsvolle un schwierige Au{fgabe,

die hıer bewulfßt übernommen wiırd. Dıie Leistung der - „Salz“ (Mk Z 50) nıcht ‚verloren‘ hat eın falsch VCI-

standenes ‚Sentire (r eccles1a‘®.latıv kleinen Redaktion verdient schon als solche Aner-
kennung. Dıie bedeutungsvolle Sachaussage der deutschen Bischöfe

ın iıhrer vorbereıtenden Stellungnahme Z  - Bıschofssyn-
ode 987 „Der a1€e 1n Kirche un Wl“ soll das Schlufß-

„Wer ‚hört‘, ann dıe ‚Stımmen:‘ WOTL se1ln: „Wenn ın Lumen gentium das Miteinander
unterscheiden“ un Füreinander VO Hırten und Gläubigen 1im Hören

auteinander herausgestellt werden, lıegen hıer nıcht
och darf auch nıcht wundern, da{fß gelegentlıch krıit1i- eintach 1U  — ‚Iromme Ermahnungen‘ VOT. Dafß In die-
sche Stimmen hörbar werden, die andere Akzente seLizen SC Dıalog auch dem Laı1en Kompetenz zusteht, 1St nıcht
Ist schon ede Zeıtansage eın WAar notwendiger, aber 1mM- Folge eıner ‚zusätzliıchen (CGunst‘ un bedeutet schon Sar
GT auch „kühner Versuch“”, wırd hier 1im profilierten nıcht Angleichung blo{fß säkulare Macht- un Miıtbe-
Urteil das sensıble Feld „ZzWischen Inftormation und Meı- stımmungsmodelle, sondern gründet iın der Je eıgenen
nungsbildung”“ erührt. Geıistesgabe SOWIeE In der allen Christen gemeınsamen
Der Hınweils des Konzıls, da{ß Christen „be1l gleicher Ge- Würde un Beauftragung ZUr Sendung In Kirche un:
wıssenhaftigkeıt In der gleichen rage einem anderen Wl“
Urteiıl kommen“ (GS n.43), hat In unserer eıt provıden- Wır freuen uns, da{fß die Herder-Korrespondenz Sıtz
tielle Bedeutung, WECNN Chrısten die mıtgegebene Mah- des Erzbistums Freiburg erscheınt. Ihnen, den Redakteu-
NUuNns befolgen, „1IN einem offenen Dıalog sıch gegenseılt1ig rEeN, ank un (sottes egen auf hre anspruchsvolle,
Z Klärung der rage heltfen, die gegenseıtıge Liebe verantwortliche und ıch füge hınzu hılfreiche Jour-

bewahren un VOT allem auft das Gemeinwohl edacht nalistische Arbeıt, der Kırche Zzu Diıenst auf ıhrem Weg
sein“ Unser Freund, der Prediger, bıllıgt dem Men- durch die eıIt Robert Schlund

Kurzintormationen
Vom 21 bıs Oktober in Neu-Delhhi der ka- ihnen befanden sıch 118 katholische Verleger un
tholische Presse-Weltkongreß. Journalısten 4US Indıen. Be1 den Beratungen des Kon-

STCSSCS, der dem Motto „Relıgion Kultur Kom-
Damıt Lrat ZU erstenmal auf asıatıschem Boden munıkation“ stand, standen Probleme der Inkulturation
Sammen Der Kongrefß wurde VO indıschen Staatspräsı- der Kırche In Asıen, Afrıka und Lateinamerika 1mM Vor-
denten (71an1 Zalıl Sıngh eröffnet. Mehr als 400 ele- dergrund. Eıne „stehende Ovatıon“ der Kongrefteilneh-
o1erte 4US Natıonen der Eınladung gefolgt, INCET yab c für den phılıppinıschen Kardınal Jaıme Sın


